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inlad'ytug!
Falls Sie während der Ferien nach
Bern kommen, benützen Sie bitte die
Gelegenheit zu einem unverbindlichen
Besuche meiner Ausstellungsräume. Es
wird Sie sicher manches interessieren.

Hochachtend!

HL Hiller-Mathys
Spezialgeschäft für graphische Lehrmittel

Neuengasse 21, 1. St. Bern Neuengasse 21, 1. St.
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R I A N O S
Flügel — Harmoniums

Burger & Jacobi
Blüthner
Säbel
Thürmer

Verkauf
auch gegen

bequeme Raten

Miete

Schiedmayer
Späthe

Steinway & Sons
Wohlfahrt

Vertreter:
F. Pappe Söhne, Bern

Kramgasse 54
Stimmungen und Reparaturen

Photographischer Wettbewerb
der Schuldirektion der Stadt Bern

Die Schuldirektion der Stadt Bern veranstaltet unter
Mitwirkung des Auslandschweizersekretariates in Freiburg
unter den schweizerischen Amateur- und Berufsphotographen

zur Beschaffung von Negativen für Schulzwecke
einen Wettbewerb. Sie beabsichtigt, von den ausgewählten
Negativen Diapositive herstellen zu lassen, um diese
Diapositive ihren Schulen zugänglich zu machen. Die
Sammlung soll auch den Auslandschweizern dienen.

Das Wettbewerbsreglement kann von der städtischen
Schuldirektion gratis bezogen werden.

Endtermin für die Einsendung der Negative ist der
30. November 1926.

314 Der städtische Schuldirektor:
Raaflaub.

1 o o
Richtlinien der Kunst, sich

zu den Mitmenschen
richtig einzustellen

finden Sie in dem soeben erschienenen vorzüglichen Buch

Menschenbehandlung
im Privat- und Geschäftsleben

von
Raul Wallfisch-Roulin

In Ganzleinen gebunden Fr. 9.75
Vorrätig bei:

A. FRANCKE A.-G., Buchhandlung, BERN
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Einsendungen für die Vereinschronik der nach-
sten Nummer sind bis Mittwoch den 21. Juli der
Buchdruckerei Bolliger & Eicher, Speichergnsse 38, Bern,
zuzustellen.

Saanen. Fortbildungskurs in Naturgeschichte.
Kursleiter: Dr. W. I.Udi. Beginn Montag den 19. Juli,
nachmittags l'/„ Uhr. im fistaadschulhau.se. Thema des ersten
Nachmittags: Grundsätzliches. Weitere Themen und
Probleme: Wie führe ich Exkursionen mit Schulklassen
durch? Wie gelangen die Schüler zu der Vorstellung:
Lebensgemeinschaft? Wie werden wichtige biologische
Vorgänge durch einfache Versuche eindrücklich
gemacht? — Vom Dienstag an werden Ausflüge gemacht
je nach Wetter und Vereinbarung. Vorgesehene Ziele:

Der Saane entlang: Saanenmüser: Hornfluh oder
Windspielen: Gumm-Meielgrat-Tscherzis; Lauenen-Rottal.
Auf Wiedersehen 1 E. F.

Bernischer Verein abstinenter Lehrer und Lehrerinnen,
Gruppe Oberaargau. Zusammenkunft: Samstag. 24. Juli.
141Uhr. im <Turm> zu Langenthal. Herr Javet aus
Bern wird uns berichten über: < Aktuelles aus unserer
Bewegung. > Alle Mitglieder und solche, die es werden
milchten, ladet herzlich ein Der Beauftragte.

Lehrergesangverein Konolfingen und Umgebung. Erste
Uebung für das Herbstkonzert: Samstag den 17. Juli,
nachmittags 1—5 Uhr. im L'nterweisungslokal Stalden.
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Lehrergesangverein des Amtes Seftigen. Uebung jeden
Donnerstag, nachmittags 3—b Uhr. im Schulhaus Miihle-
thurnen. Neue Mitglieder sind jederzeit herzlich
willwillkommen. Der 1 'orstand.

<r
Schweizer

PIANOS
Säbel

(vorm. Bieger & Cie.)
und andere nur

erstklassige
einheimische Marken

Okofrian$fciitu)Cö

Pianos
und Flügel
gespielt von den
berühmtesten Pianisten

der Welt. 44

Fr. Krompholz
Spitalgasse 28, Bern

PGoldfarben
aus eigenem Malze gebraut
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Unsere diesjährige reichhaltige Auswahl bietet
Ihnen die grössten Vorteile beim Einkauf von
Schuhwaren aller Art.

Damen- SB- Schuhe zu Fr. 15.-
17.— 18.— 19.—20.—21.—22.-23.—24.—25.—

Herren-Halbschuhe von Fr. 24.50 26.50 28.— 29.50 31.—

271

Töchter- und Kinder-Spangenschuhe in gediegenen Formen.
Höflichst empfiehlt sich

Moderne Schuh C0.A.-G., Thun °\eZ?27e5

Sammelt Mutterkorn
(auch Wolfszahn oder Koggenbrand genannt)

Wir kaufen und zahlen für saubere9. gut trockenes Mutterkorn,
je nach Qualität, dieses Jahr Fr. 9.— bis Fr. 1U.— per kg.

franko gegen bar. 283b

Chemische und Seifenfabrik Sfalden
(Emmental)

Garantiert erstklassige

mm ©mourns
für Jeden Bedarf beziehen Sie vorteilhaft
(gegen bar oder bequeme Teilzahlungen) bei

Ruh & Walsen, Adliswil (Zürich)
Muslkverlag und Instrumentenhandlung

Spezialgeschäft für Kirchenmusik. 232
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L'ECOLE
Jakob Stump,

meinem toten Lehrer, zum Gedächtnis.

Seltsam, zu denken, dass dein Auge Urach.

Dein giit'ger Mund sich nun für immer sehloss;
Dies freie Auge, das den Lügner stach.
Der Mund, der auf den Heuchler Pfeile schoss!

Wenn ich ein männlich Bild mir denken soll.
Ein Menschenantlitz, herz- und geistverschönt,
Ein Vorbild uns und Führer, jeder Zoll —
Du warst's! Du bi.-t's! — Wahrlich, du gingst gekrönt.
Du schlichter, seltner König Seele — reich
Nun liegst du hingestreckt, nun liegst du bleich
Vom Tod gefällt auf deines Bettes Kissen.

Vom Tod gefällt? Nein! Die wir leben, wd-sen,
Dass deines Herzens Flamme, sanft versprüht.
In misern Herzen heilig weiter glüht!

Enul chibli.

Die Welteislehre.
Die Giacialkosmogonie von Hörbiger und Fauth.

Von Otto Rychener, Belp
(Fortsetzung.)

Die Explo-ionswolke war so zu einer flachen
Linse geworden, in welcher Dampf um das heisse
Zentrum lagerte, während am Rand Eis in allen
(Rüssen schwebte. Das System setzte infolge der
Trägheit den eingeschlagenen Weg fort. Der
Eisring nahm an tier Bewegung zum Apex teil. Unter
dein Einfluss eines widerstrebenden Mittels, das
zu den Voraussetzungen der Welteislehre gehört,
suchte sich der Ring senkrecht zur Flugrichtung
einzustellen. Der Umlauf des Rings kam zum
Stillstand. 15" gegen die Sonnenflugbahn geneigt,
folgt jetzt der Ring der Sonne in der Richtung
zum Apex, ohne dass er rotiert. Die Sonne wurde
durch den Widerstand des Mediums nicht so
gehindert wie der Eisring, so dass sie aus diesem
vordrang. Die Ebene der Planetenbahnen richtete
sich weiter auf und erreichte eine Neigung von
zirka <30" gegen die Sonnenflugbahn. Die
einzelnen Eiskörper und Eisstaubwolken leuchten
im reflektierten Licht der Sonne und der Fix-
-terne und bilden das zart leuchtende Band der
Milchstrasse. Zum Unteischied von der siderisehen
hei-st sie sie die Eisgalaxis, während die side-
rische diu Glutgalaxis ist. Die Milchstrasse ist
aLo das Resultat eines Gesaniteindruoks ans gla-
cialen und siderisehen Körpern. Der glaciale
Inhalt gibt den unauflösbaren, milchigen Hintergrund.

während der stellare Inhalt die siderische
Verstärkung des Schimmers mit einigerniassen
angebbarer Begrenzung bildet. Die siderische Milch-
.-trasse besteht aus den bei der grossen Fixstern-
explosion abgeschleuderten Revolutionsfliicht-

clhyilbllatt
Hilgen. In den rot leuchtenden Sternen im
Schwan, in den - Wolf - Rayet - Sternen » finden
sieh die Teile der vorausgeeilten Revolutionsflüchtlinge.

welche links abschwenkten und in die
Hegend des Schwan^ kamen. Hörbiger ist der
Ansicht, dass diese roten Schwansterne sich sehr
gut eignen miissten. den Zeitpunkt, den Ort der
Explosion und die Herkunft des Sonnensystems
und der Milchstrasse zu bestimmen. Es gehört zu
den Annahmen der Welteislehre, dass es Riesen-
sonnen gibt, eine Annahme, die in neuester Zeit
bestätigt ist (diese Sonnen sind aber bloss dem
Volumen nicht der Masse nach Riesen). Sei der
Durchmesser einer solchen 3On X Sonnendurch-
niesser. so ist das Volumen 27 - Kl'' Sonnenvolumen.
Flöge nun bei einer Explosion 1 rc der Riesin
in den 'Weltraum hinaus, so gäbe es aus dieser
Masse 270 bOn Sonnen und daraus 13 ÖOb 0(1(1 (flut-
galaxissterne. wenn wir annehmen, dass es aus
unserer Sonn»' durchschnittlich zirka 00 solcher
Sterne gälte. Nun könnte die Riesin grösser sein,
oiler es könnte ein grösseres Stück abgesprengt
werden, falls die vorige Zahl nicht genügen sollte.
Die Milchstrasse hat also nicht die ungeheure
Entfernung. und ihre wahre Natur wäre längst
erkannt worden, wenn nicht Herschel ein Vorurteil
in die Astronomie hineingebracht hätte. So meint
Hörbiger. Im Ringnebel in der Leyer hätten wir
ein ähnliches Milelistras-ensysteni. Die Nähe tier
Milchstrasse miisste bei der Bewegung des Sonnen-
s\ stems, zu dem sie also gehört, eine Verschiebung
zum siderisehen Hintergrund zeigen. Das Hess sich
bis jetzt nicht feststellen, weil die (frenzeil des
Gebildes weder fest gefügt sind, noch bei ihrer
Lichtschwäche scharf bestimmbar sind. Auch die
bis jetzt zur Verfügung stellende Zeit wäre zu
einer solchen Messung zu kurz. Bei dem. der dein
Problem unbefangen gegenübertritt, wird sich
das « Gefühl » der Richtigkeit des Gedankens in
mechanisch-physikalischem Sinne bald einstellen.
Man versuche nur. von hochgelegenen Punkten
aus in klarer Nacht die Milchstrasse zu betrachten,
dann wird man den '< Eindruck » haben, dass es
sich vim etwas Körperliches, alter vom Sternhimmel
Losgelöstes handelt. Wenn in ungeheuer fernen
Zeiten die Sonne mit ihrem Schweregebiet den
Ring durchschreiten wird, wird sie alles erreichbare

Eis zu sich heranziehen, so dass der Ring
eine Lücke wie tier Omeganebel zeigt. Der Rest
des Rings bleibt dann immer weiter zurück, während

die Sonne weiterfliegt, bis sie in das Schwere-
gebiet einer Riesensonne kommt, in welche sie
schliesslich einstürzt und bei einer neuen Explosion
den Stoff zu einem neuen System liefert. Feber-
bbckt'ii wir das Sonnensystem.

Um die Sonne ziehen die Planeten. Planetoiden
und Kometen in der bekannten Anordnung. Ausser-
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halb Neptun befinde sich ein Ring von Planetoiden,
und in einigen Neptunformen schwebe der Ring der
Eisgalaxis, dessen innerer Teil von der Sonne
angezogen werde, während der äussere Rand ausserhalb

der Anziehung liege. Die Gravitation könne
keine unvermittelt wirkende Fernkraft sein. Man
hätte eine Art Absorption zu denken, wodurch das

Newtonsche Gesetz S K überginge in S — K -
h " + y

wobei aber y noch zu bestimmen wäre. Die
Planeten umlaufen die Sonne auf Cylindermänteln,
wenn ihr Abstand von der Sonne der gleiche
bleibt. Unter der Einwirkung des Mediumwiderstandes

ändert sich dieser aber. Er wird kürzer,
und die Cylindermäntel werden Kegelmäntel. Die
GrcDse der Schrumpfung hängt von dem Durchmesser

und der Masse des Planeten ab. Sei das
Verhältnis der Schrumpfung der Erde 1. so ist
es bei Merkur 2.3. Venus 1.27, Mars 2.635.
beim Mond 5.733. d.h. um so viel schneller
streben sie dem Einsturz in die Sonne zu. Schneidet
ein Schrumpfungskegel einen andern, so wird der
Planet zu einem Trabanten des andern. Beim
Planeten Lima ist das geschehen. So wurde sie zu
unserm Mond. In der Tertiärzeit der Erde stürzte
der sogenannte Tertiärmond zur Erde nieder, mit
seinem Eis die Terziärzeit verursachend.

Wie die Planeten ziehen die Grobeisstücke als
Meteore zur Sonne hin. Gelangen solche in den
Bereich eines Planeten, so werden sie eingefangen.
Auf Saturn entstand ein Ringwulst aus festem Eis.
den Saturnring bildend. Dass sieh auch die sog.
Marskanäle und die Formationen auf dem Mond
nach der Welteislehre mit Leichtigkeit erklären
lassen, sei nur gestreift. Das in den Bereich der
Erde kommende Grobeis zerfällt in kleine Stücke,
welche als Hagel niederfallen. So wird auf der
Erde der Gleichgewichtszustand im Wasserhaushalt

durch Zufluss kosmischen Eises hergestellt.
Sonst würde die Erde ihre Wasser durch
Versickerung. durch chemische Bindung und
Zersetzung verlieren. Die Eisbolide. die auf der Sonne
einschlagen, werden sich in kurzer Zeit in ihre
chemischen Elemente auflösen, in Wasserstoff und
Sauerstoff. Ilörbiger tauchte Eis in die Glut des
Hochofens, wobei sich das Eis mit Schlacke überzog.

Grössere Eiskörper dringen tiefer in die
Sonne ein und nun wiederholt sich hier im Kleinen
die eingangs geschilderte Explosion. Der dabei
austretende Dampf verwandelt sich in einer
gewissen Höhe über der Sonne in Eisstaub, welcher
im Sonnenlicht leuchtet und den Koronastrahl
bildet. Der Schlund des Trichters ist ausgefüllt
mit nicht glühfähigen Dämpfen. Er erscheint als
Sonnenfleck. Der Koronastrahl kann bis zur Erde
wirken und schwere meteorologische Störungen
verursachen. Der Eisstaub wird positiv elektrisch.
Wird die Erde von dem Strahl erreicht, dann
treten auf der Erde Nordlichter, magnetische
Stürme und Cirruswolken auf. Der gleichzeitig
erzeugte Metalloxyd- und Schlackenstaub wird vom
Koronastrahl durch das Weltall getragen. Soli-
fugaler Eisstaub kann aber der Sonne nur
entströmen. wenn vorher auf solipetalem Wege

Wasser, in Form von Eis, in die Sonne gelangt.
Durch Umwandlung ihrer kinetischen Einsturzenergie

in Wärme, können die einstürzenden
Eismeteore zur Erhöhung der Sonnentemperatur
beitragen. Die Sonne wird aiso nach der TVeiteislehre

zum Teil mit Eis geheizt. Das der Sonne
entströmende Feineis wird durch den Strahlungsdruck

des Lichtes mit einer Sekundengeschwindigkeit
von 2500 km fortgetrieben. Im reflektierten

Sonnenlicht verursacht es das Tierkreis- oder das
Zodiakallicht. Die Tropenregen entstehen aus dem
in die obersten Luftschichten eingedrungenen
Feineis. Hörbiger stellt auch einen Zusammenhang

her zwischen dem Feineis und den Erdbeben.
Zu Ansammlungen feuerflüssigen Materials in der
Erde kann Wasser kommen und verdampfen. Es
kann aber in Siedeverzug geraten. Durch eine
Störung kann dann die Dampfbildung plötzlich
erfolgen. Eine solche Störung ist auch schon
eine Druckentlastung. Durch Feineisanblasung
erleidet der Luftmantel auf der Erde eine
Depression. welche durch einen plötzlich herein-
schiessenden Koronastrahl wesentlich verstärkt
wird. In einer solchen Druckentlastung kann der
Grund liegen, der die in Siedeverzug befindliche
Wassermenge plötzlich zur Dampfbildung mit
ungeheurer Explosionswirkung übergehen lässt. So
verknüpft die Glacialkosmogonie die Astronomie
mit der Meteorologie und der Geologie. Sie ist
nach ihren Anhängern die einzige Betrachtungsweise.

welche die Gesamtheit der Erscheinungen
und Vorgänge auf eine einheitliche Grundlinie
stellt.

Ich habe in grossen Zügen die Welteislehre
von Hürbiger-Fauth dargestellt und mir oft grosse
Gewalt angetan, in ihrem Sinne zu erklären. Es
wird mir ein Vergnügen sein, recht oft zum Widerspruch

gereizt zu haben. Ich möchte nun die
Einwände und Bedenken gegen die Glacialkosmogonie
zusammenstellen.

Es sei hier zuerst die Stellung Hörbigers zur
Mathematik gezeigt. Er bezeichnet es als Vorzug,
die Probleme ungehindert durch die Fesseln
mathematischer Behandlung intuitiv als Seher rein
gefühlsmässig zu betrachten. Im Nachwort der
2. Auflage eifert er gegen die Reinmathematik.

Wie sehr aber eine rein gefühlsmässige
Einstellung irren kann, zeige folgende Aufgabe, die
im Bändchen: Litzmann: «Wo steckt der Fehler?»
steht: Man denke sich um die glatte Erde eine
10 Meter zu lange Schnur. Lockert man diese und
fügt die Enden aneinander, so verteilen sich die
10 Meter auf den Erdumfang. Wird eine Fliege
unter der Schnur durchkriechen können?

Rein gefühlsmässig werden Sie sofort urteilen
« Nein ». 10 Meter mehr im Umfang der Erde
vergrössern den Erdradius nicht so viel. Oder wir
zweifeln, wobei wir aber ohne Rechnung zu keinem
Urteil kommen.

U^2rz:
U4-a 2~(r+ x)

U + a — 2r:
2-r-f-2

: 2 ~ x
a 2~x x=

:x

"2-

a sei de Zunahme des 1'nifanzes

x sei die Zunahme des Iii Iiis

zum Beispiel
10 5

3714" ,'09m2-
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I);i der Abstand vom Radius unabhängig ist,
kiinnen wir die um lü Meter zu lange Schnur
um die Erdbahn legen, um den Schüler noch mehr
staunen zu lassen. Da hilft eben die gefühlsmässige
Einstellung nicht. Die Rechnung allein führt zum
Ziel.

Zwiespältig ist die Stellung der Welteislehre
zur Spektralanalyse. Diese beruht auf der
Zerlegung des Lichtes in seine Elemente entsprechend
der Wellenlängen und Schwingungszahlen. Das
weisse Licht wird in das Farbenband von Rot bis
Violett oder in das Spektrum zerlegt. Im Spektrum

der Sonne entdeckte Fraunhofer die nach
ihm benannten Linien. Seit Kirchhoff und Bunsen
sind folgende drei Grundgesetze der Spektralanalyse

bekannt:
1. Ein fester oder flüssiger glühender Körper

sendet Licht aller Wellenlängen aus und gibt
ein kontinuierliches Spektrum ohne Fraiui-
hofersche Linien.

2. Die glühenden Gase senilen nicht Licht aller
Wellenlängen, sondern nur ganz bestimmtes
Licht aus. Das Spektrum ist ein
diskontinuierliches und besteht aus einer oder aus
mehreren Indien Linien.

o. Wenn ein glühender fester oder flüssiger
Körper von einer glühenden Rashülle
niedrigerer Temperatur umgeben ist. so werden
aus seinem weissen Licht durch das Gas die
Strahlen absorbiert, die es selber aussendet.

Mit Ililfe der Spektralanalyse können nun vorerst

glühende Stoffe, sowie die Druck- und
Temperaturverhältnisse der leuchtenden Gasschichten
auf der Sonne wie auf den Sternen festgestellt
werden. Alis den Linienverschiebungen können
Bewegungen der Lichtquelle in der Blickrichtung
erkannt werden. Eine Verschiebung gegen Violett
zeigt Annäherung und eine Verschiebung gegen
Rot zeigt Entfernung. Die Spektralanalyse wird
von Hörbiger angefochten, wo sie gegen die
Welteislehre zeugt. Er führt gegen die Methode an,
dass sie in irdischen Laboratorien gefunden wurde
und dass keine Gewähr sei. dass im Weltall bei
der Untersuchung der Sterne die gleichen Gesetze
gelten können. Mit gleicher Berechtigung kann
ihm entgegengehalten werden, dass dann seine in
der Hochofentechnik gesammelte Erfahrung, auf
die er sich so häufig beruft, ihn nicht berechtigt,
diese in kosmologischen Betrachttingen anzuwenden.

Um nun aber das Vorhandensein von
kosmischem Wasserstoff zu beweisen, wird auf die
Ergebnisse der Spektralanalyse verwiesen. "Weil
das Spektrum der hellsten Milchstrassenstellen
nicht mit dem Sonnenspektrum übereinstimmt,
wird die Spektralanalyse angezweifelt, oder dann
.sullen die Linien des unbekannten Gases von
der hinter der Eisgalaxis stehenden Glutgalaxis
gleichzeitig erzeugt werden. Wenn auch das nicht
stimmt, so fehle es eben an Untersuchungen im
Sinne der Welteislehre. Durchgehen wir nun noch
einmal die im ersten Teil gegebene Darstellung
der Welteislehre und setzen wir uns kritisch mit
ihr auseinander. Ich halte mich im wesentlichen

an die Zusammenstellung der Argumente gegen
die Welteislehre, die Prof. Kölke in der vom Bund
der Sternfreunde herausgegebenen Publikation
« Weltentwicklung und Welteislehre » bringt.

(Schluss folgt, i

Individuelle und Massenerziehung.*
Als eine der logischen Folgerungen des «

Zeitalters des Kindes » kam die Schulreform. Sie
betonte die schöpferische Eigenarbeit des Schülers
und musste deshalb darauf dringen, dass der
Pädagoge dem einzelnen unter seinen Zöglingen
vermehrtes Interesse entgegenbringe. Das konnte nur
geschehen, wenn man die Klassen verkleinerte,
und es so dem Lehrer bei gleichbleibender Stundenzahl

doch möglich wurde, sich mit jedem Schüler
vor allem länger, aber auch individuell angepasster
abzugeben.

Dabei geriet der Pädagoge nicht selten mit dem
alten Ideal der « guten Allgemeinbildung » in argen
Konflikt: denn, wenn er auf die individuelle
Begabung eines Schülers oder einer Gruppe gleich
oder ähnlich begabter Schüler nach Möglichkeit
einging, so nahm ihm und seinen Zöglingen diese
Spezialbeschäftigung so viel Zeit und Kraft und
Interesse weg', dass andere Fächer (und nicht
selten auch andere Schüler) vernachlässigt werden
niussten. und man einer solchen Erziehung mit
Recht vorhalten konnte, sie sei Fachbildung und
zu sehr nach einem zukünftigen, noch keineswegs
definitiv auserkorenen Berufe zielgerichtet.

Fast ein jeder Lehrer, der von dem Schlagworte

« Individualerziehung » begeistert war und
sich einen Weg suchen musste. um sein Ideal in
die Realität einigennassen umzusetzen, machte
seinen Anlagen und seinem Charakter entsprechende

besondere Versuche — und nicht alle diese
Versuche haben zu erspriesslichen Zielen geführt.
Dennoch wäre es unsinnig, jenen Pionieren Steine
nachwerfen zu wollen, die es wagten, verrosteten
Meinungen zum Trotz einer Sclude neuen Inhalt
zu geben, die sich stolz und protzig, wie es nur
im Epigonentum möglich ist. als « pestalozzisch
gebürdeten und dabei von jenem grossen Erzieher
nur Aeusserlichkeiten so begriffen hatten, wie der
Wachtmeister im Wallenstein seinen Feldherrn.
Der Geist Pestalozzis war längst im Formalismus
untergegangen, und das Vorbild für Schule und
Unterricht waren Kaserne und Rekrutendrill.
Dinge, die jenem Manne, der aus Mitleid und
Mensrhenliebe die Waisenkinder in Staus
gesammelt hatte, sehr ferne standen.

Auch bei den Neuerungen im Schulbetriebe
handelt es sich wie anderen Ortes um Reaktionen
und Gegenreaktionen, und es ist eine unbestimmbare

Zeit notwendig, bis sich ein sicheres Gleicii-

* Dieser Auf-atz ist in der Zeitungsbeilage « Schule
und Leben » erschienen, die das « Berner Tagblatt » an-
lässlieh (1er Einweihung des neuen Gymnasiums heraus,
gegeben hat. Da er Fragen ansehneidet, die mehr als ein
nur augenblickliches Interesse erregen, bringen wir ihn
im Einver-tändnis mit dem Verfasser hier zum Abdruck.
Vielleicht wird er trotz den Sommerferien eine Diskussion
eröffnen, iltedo
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gewicht herstellt, dessen Wert gerade in der
Pädagogik von zweifelhafter Giite ist. weil an
diesem Punkte in der Regel Lebensfremdheit und
Verknöcherung ansetzen. Keine wissenschaftliche
Disziplin hat aber so sehr eine beständige
Bluterneuerung nötig, und keine ist so leicht in
Gefahr. einer Arterienverkalkung anheimzufallen,
wie die Schulnieisterei aller Grade und Stufen.
Dabei ist eigentlich das Merkwürdigste, dass die
Jugend so oder so doch gedeiht, es gab unter
einer Generation, die unter der typischen ver-
intellektualisierten Massenerziehung gross wurde,
ebensoviele wertvolle Individualeharaktere. als
sich bei einer Individualerziehung modernster
Observanz Knechtsseelen entwickeln — oder dann
ist jedenfalls der Unterschied zwischen einst und
jetzt nicht so überwältigend, dass er in die Augen
springt.

Damit ist eigentlich gesagt, worauf es bei der
Lehrtätigkeit im Grunde genommen ankommt:
nämlich auf die Persönlichkeit des Lehrers, auf
das Hinreissende seines Geistes und das Vorbildliche

seines Charakters. Diese Züge an ihm färben
in einem bestimmten Sinne viel stärker, dauernder
und bestimmender auf die Zöglinge ab, als jenes
bisschen Wissen, das der Pädagoge vermittelt,
und das ja zu 99 Prozent nur die intellektuellen
Funktionen des Schülerhirns angeht. Gleichsam
nach dem Gesetze der akustischen Resonanz wirkt
die Persönlichkeit des Lehrers auf den Zögling
ein. und wenn zwischen Kind und Erwachsenen
ein günstiges Gefühlsverhältnis besteht, so werden
von selbst die leichter sichtbaren gedächtnis- und
intellektmässigen « Resultate » besser. Diese
Tatsachen gesteht sich der Pädagoge natürlich nur
höchst ungern ein. Denn mit dem Eingeständnis
hat er fast alles aus den Händen gegeben, was
ihn in seinem Amte sicher macht. Dann auch will
er sich dagegen wehren, dass die Forderung, er
solle eine « Persönlichkeit » sein, von einem breiten

Publikum iu dem Sinne missverstanden wird,
dass er sozusagen die fleischgewordenen
landläufigen Moralbegriffe darstellen müsse und keine
eigene Meinung haben dürfe. Er will Mensch und
Bürger sein und die Rechte eines Menschen und
Bürgers besitzen, wie er deren Pflichten und —
Schwächen besitzt. Ja sogar solche darf er
besitzen. ohne dass dadurch seinem Berufe zu sehr
Abbruch getan wird, vorausgesetzt, dass ihm jene
andere Eigenschaft anhaftet, die in den Worten
ausgedrückt ist: «... wer immer strebend sich
bemüht ...»

Unter dem unbeabsichtigten und unbewussten
Erziehungseinflusse, der neben der Lehrtätigkeit
vom Lehrer auf seine Schüler ausgeübt wird,
stehen auch die Zöglinge der Mittel- und der
Hochschule, trotzdem an diesen Anstalten die
verschiedensten Persönlichkeiten, nicht selten
entgegengesetzte. auf die jungen Leute einwirken.
Dort liest sich der Schüler unter seinen Lehrern
einfach diejenigen aus. die seiner eigenen
seelischen Verfassung am adäquatesten sind, und die
Fächer, welche von den betreffenden Herren
vermittelt werden, sind als Lieblingsfächer mit dem

grössten Masse von Interesse besetzt. Interessen
für bestimmte Fächer können wechseln, wenn neue
Lehrer diese erteilen: ein guter Mathematiker
unter den Schülern zeigt sich in einer neuen Klasse
oder an anderem Schulorte plötzlich als begabter
Aufsatzer, während seine Fähigkeiten in den
Rechnungsfächern « unbegreiflicherweise » mehr
und mehr abnehmen — niemand ahnt dahinter
die veränderte affektive Einstellung als Grund
der intellektuellen Veränderung. Viel mehr als
die Mittelschulen muss sich die heutige Volksschule

auf die Erziehung im engern Sinne
einstellen. und das Bildungsideal kann nicht lange
mehr ein bestimmtes Wissensquantum sein, wie
es noch heute von den eben erstellten Lehrplänen
umrissen wird. Die Mittelschulen sollten schon
einigermassen erzogene (nicht zu verwechseln mit
nur dressierten) Schüler erhalten, um das
Hauptgewicht auf das Lehren legen zu können. Denn
die Auslese für die Mittelschulen geht vorwiegend
nach intellektuellen Masstäben — an vielen Orten
kommt noch heute weniger als das Denken
hauptsächlich das gute Gedächtnis in Frage.

Die Mittelschule merzt Zöglinge aus. deren
Aufführung zu wünschen übrig lässt. Sie schiebt
sie an die Volksschulen zurück und gesteht damit

ein. dass sie für eigentliche Behebung von
Erziehungsschwierigkeiten keine Zeit hat und kein
Verständnis aufbringt — da sehe dann der Vo.lks-
schullehrer. wie er's anfängt, ob er einen «

Rebellen» durch Zwangsmittel oder auf andere Weise
zum braven Schulbürger ummodle. Die Mittelschule

ist natürlicherweise mehr auf die Masse,
auf den Durchschnitt ihrer Schüler eingestellt, sie
will vor allem Wissen vermitteln, und der Begriff
« Pensum » bedeutet für den Gymnasiallehrer
einen viel gefürchteteren Gott (oder Teufel) als
für seinen Kollegen an der Primarschule. Zur
Wissensvermittlung lässt sich leichter eine
allgemeingültige Formel finden, als für die
Charaktererziehung einzelner Schülerindividuen. Eine
intellektuelle Anpassungsleistung, wie sie der
Mittelschulpädagoge aufbringen muss, ist formal
weniger schwierig, als die affektive Anpassungsleistung.

welche der Primarlehrer für die
Entwicklung seiner weniger rasch erziehungsfähigen
Zöglinge mühsam ertasten muss, falls er nicht
Gewalt und Unterdrückung vorzieht. In diesem
Falle jedoch kommt er bald in Gefahr, der
berüchtigten. spottenderweise « Feldwebelpädagogik

» bezeichneten Erziehungskunst zu verfallen.
Das Ziel aller pädagogischen Bemühungen

besteht darin, aus Kindern Erwachsene zu machen.
Kinder sind wie egoistische, ihren Trieben und
ihrem Lustverlangen gehorchende Wilde, und die
Erziehung hat aus ihnen sozial wertvolle, der
Realität des Daseinskampfes angepasste
Kulturmenschen zu schaffen. Eine reine Individualerziehung

(sie wäre nur theoretisch möglich)
könnte den Kulturanforderungen niemals
entsprechen. denn nur in der Masse, in der Sozietät
wird der junge Mensch sozial. Umgekehrt darf
diese Sozietät nicht zerstörend auf jene Pfunde
eines Zöglings wirken, die ihm allein und zu
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hüheren Zwecken anvertraut worden sind. Um
1 leiden Forderungen gerecht werden zu können,
kraucht der Pädagoge von heute eine ausgiebige
Bewusstheit seiner selbst und der Möglichkeiten,
die in ihm liegen. Huna Zidliger.

Die Delegiertenversammlung des S. L. V.

Zum erstenmal seit seinem Bestehen hat der
Schweizerische Lehrerverein seine Tagung auf
ennetbirgischen Schweizerboden verlegt und hat
seine Delegiertenversammlung in Bellinzona, der
Hauptstadt des sonnigen Bessins, abgehalten.
Der vor wenigen Jahren erfolgte Anschluss der
Tessiner Kollegen an den schweizerischen
Verband hat den Anlass dazu gegeben, und die
grosse Anhänglichkeit, die der gegenwärtige
Präsident des Schweizer. Lehrervereins für unsern
südlichsten Landesteil hat. mag ihren Einfluss
auch geltend gemacht haben. Jedenfalls aber
sind die Delegierten mit Freuden der Einladung
in die etwas fern gelegene Tagungsstadt gefolgt,
und die zwei Sonnentage in der burgengekrönten
Hauptstadt des Tessins werden lange in ihrer
Erinnerung haften. Sie haben auch die freund-
eidgenössische Liebe, mit der sie von den
Kollegen. von den Behörden der Stadt und des
Kantons, von der ganzen Bevölkerung warm
empfangen wurden, freudig empfunden und
danken herzlich für die in den heutigen Tagen
doppelt wohltuenden Zeichen der Anhänglichkeit
und der Zusammengehörigkeit. Die öffentlichen
Gebäude hatten die eidgenössische und die tessi-
nische Fahne herausgehängt, und aus all den
zahlreichen Reden, die von den Vertretern der Lehrerschaft.

der Stadt Bellinzona. von dem Vorsteher
des kantonalen Fnterrichtswesens und dem
Regierungspräsidenten gehalten wurden, drang das
warme Gefühl der Liebe zum gemeinsamen Vaterlande

durch, und laut wurde der Feberzeugung
Ausdruck gegeben, dass unser Land nördlich und
südlich der Berge das Ansehen, das es auf gei-
stig-em wie auf wirtschaftlichem Gebiete geniesst,
der demokratischen Idee verdankt, die seiner
staatlichen Organisation zugrunde liegt, die sein
ganzes Fühlen und Denken durchzieht und der
es heute und in Zukunft treu bleiben will.

Fin den Abgeordneten auch etwas Zeit zu
verschaffen. die landschaftlichen Reize der
Umgebung der Sitzungsstadt etwas kennen zu lernen,
war die Traktandenliste nicht zu sehr beladen
und gab auch wenig Anlass zu starken
Meinungsverschiedenheiten. In seinem Eröffnungsworte
kam der Zentralpräsident. Herr Sekundarlehrer
J. Kupper. auf den sich fast überall geltend
machenden Lehrerüberfluss zu sprechen. Die
Mittel, die bis anhin zu dessen Aufhebung
empfohlen worden sind, haben sich als ungenügend
erwiesen. Freizügigkeit des Lehrers für das
ganze Gebiet der Schweiz könnte einiges helfen
oder würde wenigstens einen gewissen Ausgleich
im Besoldungswesen bringen. Doch wäre die
Durchführung an ein gleichwertiges Lehrpatent.

vielleicht an die Gründung eines eidgenössischen
Lehrerseminars gebunden, was zur Stunde gar
nicht diskutierbar wäre.

Der Jahresbericht lag gedruckt vor und bot
wenig Anlass zu Ergänzungen und Disputen.
Erwähnt mag werden, dass der S. L. V. im Berichtsjahr

mit der Herausgabe eigener Druckschriften
weitergegangen ist. Das Zeichnungsbüchlein von
Witzig hat eine neue Auflage erlebt und vird in
letzter Zeit besonders von Kollegen aus Deutschland

viel begehrt: die schweizerische Druckschrift-
fibel findet trotz lokalpatriotischen Liebhabereien
guten Absatz, und auch das Werklein von Albert
Heer «Aus verschiedenen Jahrhunderten ist bald
vergriffen. Die Pädagogische Zeitschrift ist auch
wieder unter das Patronat des S. L. V.
zurückgekehrt und scheint sich seither wieder böser zu
entwickeln. — Die Frage der FniWandlung des
Hilfsfonds in eine Stiftung, die in den Vorjahren
die Delegiertenversammlung wiederholt beschäftigt

hat. ist nun für einstweilen zur Ruhe
gekommen. indem nach Einholen eines rechtlichen
Gutachtens beschlossen wurde, bis auf weiteres
den alten Zustand beizubehalten.

Aus Jem Bericht der Rechnungsrevisoren
ergibt sich, dass die Finanzverhältnisse des Vereins
und seiner Institutionen in bestem Zustande sind.
Die Jaliresreehiit/iif/ des Vereins scldiesst bei rund
Fr. Jö.Don Einnahmen und Fr. 28.000 Ausgaben
mit einem Ueberschuss von mehr als Fr. U.oOO
ab. Unter den Einnahmen darf der Xettoüber-
sehuss des Vereinsorgans mit fast Fr. 95bo
besonders erwähnt werden. — Die Lehreriraisen-
stiftuny hat an 63 Familien Fr. 20.2O0
Unterstützungen auszahlen können und hat mit einem
Reehnungsübersehuss von Fr. 10.000 ihr
Vermögen auf Fr. 450.000 gebracht. Die freiwilligen
Vergabungen erreichten die Summe von Fr. 9800.
Da die Kasse im laufenden Jahr die ihr zur
Verfügung stehenden Mittel bereits aufgebraucht hat,
ohne dabei allen Gesuchen entsprechen zu können,
so werden ihr aus dem Ueberschuss der
Vereinsrechnung weitere Fr. .'3000 zur Verfügung gestellt.
Der verdiente Präsident der Stiftung. Herr alt
Rektor Xiggli in Zofingen, der mit grosser
Hingebung die Geschäfte der Kasse seit deren Gründung

besorgte, erstattet heute seinen letzten
Jahresbericht, da er wegen vorgeschrittenem Alter
von der Leitung zurückzutreten wünscht. Er
hofft, dass die Stiftung ihrer bewährten Tradition
treu bleibe und auch in Zukunft ihre Hilfe nicht
an die Mitgliedschaft des Vereins knüpfen werde,
und dass sie nicht aufhöre, das Vermögen weiter
zu äufnen. — Auch die Unterstütznngskasse kur-
bediirftiger Lehrer entwickelt sich gut, ihr
Vermögen hat sich um Fr. 5000 vermehrt und erreicht
nun fast Fr. 80.000. Ihre Haupteinnahmequelle
bildet der Beitrag, der ihr aus den Erholungs- und
Wanderstafionen zufliesst. deren Reiseausv
eiskarten und Reisebüchlein ständig guten Absatz
finden. Der Reiseführer soll in diesem Jahre eine
neue erweiterte Auflagt1 finden, worin auch das
Ausland gebührend berücksichtigt werden soll. —
Die Krankenkasse ist gut vorwärts gekommen;
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(lit* -eineizeit be-chlo—ene kräftige Eihbhung der
Senie-terbeiträge bewährt -ich. Fr. 70.und
Einnahmen -lehen Fr. (Kit) Au-gaben gtgtnüber.
-ii da-- -ich Kapital und Re-erven zu-aniineii um
rund Fr. 17.(Hill c ermehrten und nun die allerding-
inmier noch he-cheidene Mimme um Fr. 41.1)0(1

erreichen. I)er Mitgliederbe-tand die-ei In-titu-
tion hat -ich nur mä—ig vennehrt und i-t er-t
aul 15:51 gekommen. in welcher Zahl auch Frauen
und Kinder inbegriffen -ind. Eine gro—e Eiltet

icklung-möglichkeit i.-t -oinit noch vorhanden,
und lie-onder- dei Jüngern Kollegeii-cluiit kann
der Heitritt nicht warm genug empfohlen werden.
— Der Hilfsfonds, zu dem jede- Mitglied de-
Yerein- obligatori-ch beitragen um--, hat rund
Fr. 15.(1(10 an Fnter-tutzungen und Fr. .'>500 an
Dai lehen au-gerichtet. Sein Vermögen macht bald
Fr. l-2(i.(I)Kl au-.

Neben den üblichen Jahre-ge-chaften -tand
al- einzige- '1 raktanduni «Die Bumlcssnheenfion
der \'olksM lade » auf der Li-te. worüber knapp
und eindrücklich Herr <»tto (traf, t-ekretar dell.

L. Y.. referieite. Er beriihrte kurz die Ent-
-tehiuig-ge-chichte de- Au-fuhrung-ge-etze- von
10u:!. da- den Kantonen einen Bunde-beitrag fur
die Volk—ehule von (>( I Rappen ((lebirg-kantone
SO R;tp|ieni per Kopf der Wolnibee ölkerung zu-
-piach. Eine Ethöhung die-er Betrage war -chon
vor dem Kriege wun-ehbar und i-t mit der
Heldentwertung dringende Notwendigkeit geworden.
Anla—lieh der Behandlung der Motion Wett-tein
über die nationale Erziehung i-t in den eid-
gt no--i-chen Behörden um \ er-chiedencn Seiten
und ganz be-onder- auch um Mannein. die -on-t
nicht grund-atzliche Freunde der Bunde—übe en-
tion der \'olk—cliule -ind. recht deutlich auf die
Notwendigkeit der Eihohttng' die-er Fnter-tutzung
auimerk-am gemacht worden, und am Bunde-rat--
ti-ch wurde die Anlegung e er-tandni-e oll
entgegengenommen. Heute hat aber der Wind wieder
gedreht. Der eidgend—i-che Fin;tnzinini-ter malt
-chwarz in -chwatz und e erlangt Abbau der
Subventionen. wa- ver-tandlich i-t. wenn man beiüek-
-ichtigt. da— die.-e von 2.1 auf (in .Millionen ge-
-tiegen -ind. die (leldeiitw eitttng al-o weit uberholt

haben. Die Subvention für die Volk—ehule
hat aber die-en Wettlauf nicht mitgeimicht und
mit— -ich ihr Recht auf zeitgema—e Erhöhung
wahren. Die— kann ihr be-onder- mit Ruck-icht
auf die w irt-chaftlich -chwachen Kantone nicht ab-
ge-tritten werden. Da- \it-fuhrung-ge-etz braucht
nicht al- Oan/.e- reeidieit zu werden, e- genügt,
die Be-timmtingen übet die Hohe der Mih\ention
di n \ eitiinli l ten Yerhältni—en anztipa—en. Der
Mntrag winde mit gro--em Beifall aufgenommen
und der com Zentralvoi-tand e orge-chlagenen.
in der Di-ku—ion con Hrn. Dr. Hartinann. Zurich,
in einem Funkt erweiterten Re-olutioii wurde
einhellig zuge-timmt. >ie lautet: Die \ er-atntnlung
bed.uieit die Ablehnung der Be-chlu—e der natio-
nalratlichen Koinnii—ion betieffend die Eordennig
der nationalen Er/.iehung. Sie begiii—t inde—en
die Zu-icherungen. die det Chef de- eidgenö—i-
-clien De]iartement- de- Innern. Bunde-rat huard.

bei der Beratung die-e- Fo-tulate- im Nationalrat
hin-ichtlich der baldigen Erhöhung der Bundes-
-ubvention für die Frintar-chule abgegeben hat
und erwartet im fe-ten Vertrauen auf die-e Zu-
-icherungen. da— die Revi-ion de- De-etze- über
die Fnter-tützung der öffentlichen Friniarsclmle
durch den Bund com 25. Juni HIOJ unc i rzüglich
an die Hand genominen ccerde. und zccar ininde-
de-ten- im Sinne der Verdoppelung der heute
geltenden An-ätze. »

Die Eviiei<enui(jsu'<ilden in den Zentralvor-tand
und in die ver-chiedenen Kommi—innen verliefen,
-oeeeit nicht Rucktritte vorlagen, im Sinne der
Be-tatigung der bi-herigen Mitgliedtr. Au- dem
Zentraleor-tanil sind die Herren Niggli in
Zotingen und Dr. Stettbacher in Zürich
zurückgetreten. Sie cc erden er-etzt durch Herrn Alfred
Lü-cher. Beziik.-lehrer in Zofingen, und Herrn
Honegger. Lehrer in Zurich, womit, cc ie der Vor-
-itzende launig bemerkte, die < nette He-ell-chaft
wieder vollzählig i-t. In Herrn Honegger erhält
auch die Friniarlehrer-chat't. die in letzter Zeit im
Zentrale or-tand keinen Sitz hatte, wieder einen
Vertreter. In der Kommi—ion fur die Wai-en-
-tiftung wurden die au-tretenden Mitglieder Niggli
in Zotingen und Tuch-chmid in Ba-el er-etzT durch
lb-rrn T-chopp. Sekuudarlehrer. Ba-el. und Herrn
lt. Craf. Lehrer-ekietar in Bern. In der Kommis-
-ion fur Kur- und Wander-tationen tiitt an die
Stelle con Herrn Kaufmann in St. (Rillen Herr
E. Altherr. Lehrer in Heri-au. und al- Er-atz der
au- der Jugend-chriftenkomini—ion au-tretenden
Fil. Fur-t in Bern beliebt Herr Deorg Kiiffer.
Seminarlehrer in Bern.

Filter l'n roriiert/es-ei/enem machte Herr Hraf
tut- Bern auf die -cliccereil Kämpfe aufmerk-am.
cc eiche die eidgen. Beamten und Ange-tellti n -eit
Jahren um ihr Be-oldung-ge-etz fuhren, uml deren
Ergebni—e durch da- Vorgehen der Arbeitgeber-
Verbände -tark gefährdet -ind. Er -chlägt eine
>c inpathirkuiidgebung cor. die ein-timinigen Bei-
tall findet. Sie hat folgenden Wortlaut: < Die
Dt legiei tenver-amnduiig de- S.L.Y., in Eeberein-
-tiinnuing mit den übrigen Arbeitnehinerc erbänden
der Schweiz, erccartet (Jine gerechte Lö-ung der
Bc-oldung-frage fur da- eidgenö—i-che Fer-onal
durch die Bunde-c er-atnnilung. die auf dem Boden
der Be-chlu—e der nationalrätliehen Kommi—ion
ei folgen sollte. »

Der Yor-itzende -clilo— die kurze, im besten
Hei-t c erlaufene Tagung mit der Einladung zur
näch-ten Delegiert eiiver-ainmlung nach Zürich,
cco im Jubeljahr Fe-talozzi- ein -clicceizeri-cher
Lehrertag dem Andenken der gro—eil Fadagngen
gecc id tuet cc erden -oll.

SPLITTER.
Ltd ich nützt allein, nicht, da— man gelebt hat.

Die Macht hört auf in dem Augenblick der Ruhe:
-ie herr-clit in dem Augenblick de- Uebergange-
au- dei Vergangenheit in einen neuen Zu-tand.
in dem Aufwirbeln des Strudels, in dem Streben
nach einem Ziele hin. Emerson.
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Die Briefe des jungen Goethe.

Der In-el-Yerlag Leipzig legt mie uns vor in
einem prächtigen Leineneinband von einem viertel-
tau-end Seiten. Gu-tav Roethe hat die Au-wahl
be-oigt. wobei er .•»ich auf Morris" Text stutzte.
Er -etzt den Brieten ein gescheitem. treffend cha-
raktei i-ierende-. klug urteilende-, die Verhalt-
ni—e beleuchtende-, ein Biographie aufbauende.-
Vorwort -voran. Er geht au- von der dreifachen
dichteri-chen Leben-offenbarung Gtethe-. im
< Fau-t >». im « Wilhelm Heister ». in den Briefen,
al-o von etwa- Erkenntni-ma—igem — gipfelt
abei in dem Zuruf an die Deut-chen. die die
-chopteri-che Jugend brauchen können! Die-er
Zuruf an die Zeit möge auch die—eit- de-
Rheinwiderhallen: da- Produktive baut die Welt auf.
niemal- da- Reproduktive!

End nun die Briefe -elb-t! Ein Gemundbad
ohnegleichen! Wie -ich die-er ganze junge Men-eli
mit den wunderbaren Entfaltungen jung und ganz
hingibt. au- Wirrni- von Stufe zu .Milte klimmt
— ein gro—aitige- Phänomen de- liien-chlicheii
We-en-, Noch Generationen können -ich damn
eilaben. und da- Verdien-t der v oiHeuenden
Sa minium: i-f. in einem gediegenen und liand-
liclien Band eine lmch-t an-]irechende Au-wahl
vereinigt zu bieten, in dei Originalorthogiaphie.
mit -orgfaltigen Anmerkungen und -ich keine--
wen- aufdrangenden. doch -ehr w illkonimenen
Erklai Hilgen. G. Keffer.

] oooo AUS DEN SEKTIONEN oooo 1

^ ^ ^ ^ ^ | ^ ^ | 11 [ | | ^ 111 1111 1111 ^

Sektion Oberaargau des B. M. V. Am regne-
li-cIn Ii Vormittag de- 8. Juli ver-aminelten mich
di ei Dutzend Mitglieder un-erer Sektion zur
Haupt\er-aminlung in Langenthal. Der l'ra-ident
begin—te in er-ter Linie den Refeienten. lleirn
Giut. der die Freundlichkeit hatte, den Voitiag
zu übelnehmen. Jahre-bericht und Rechnung
wurden ra-ch erledigt. Der Sitz de- Voi-tande-
wurde von V angen nach Langenthal veilegt. Zum
I'ia-identen wurde ernannt Herr Lutlii. Weitere
Mitglieder -ind die Hei reu But/berger in Langenthal

und Reber in Kleindietw iL Die Amt-daiier
geht bi- Frühjahr Hl.'KI.

Mit gio-mem Int ere—e wurden -odann die Au--
fuhruiigen un-ere- Sekretarm angehört über «Die
Entwicklung der Mittel-clmlge-etzgebung im Kanton

Bern Da die-er Yortiag' auf Wun-ch der
Delegierteiivei-ainmlung iii die-ein Blatte ei-
-cheiiien wird, -ei hier nicht naher darauf ein-
getleteil.

Nach Eiledigung der Tiaktandenli-t» winde
lioeh der Fall Broiiniinaim g'e-treift. Die Langen-
thaler Kollegen hatten -ich bereit eiklait. iliien
stand]iunkt klarzulegen, tall- em au- der Mitte der
Ver-aiiiinlung gewun-cht weide. In Anbetracht
der ziemlich \ orgeruckten Zeit, die eine abklärende
Di-ku—ion kaum ge-tattet hatte, verzichtete man
jedoch fur die-mal darauf, die-e heikle Angelegenheit

zu behandeln, immerhin in der Meinung, e-
-ollte den Langenthalern an einer liach-ten Zu-

-anmienkunft G-elegenheit geboten weiden, ihm
Stelluiigiiahine eingehend zu begründen. Vielleicht
winde dadurch manchem leidige Mi—v ermtändni-
bt hoben. Zu wim-chen i-t auf jeden Fall, da—
auch die tiegner der Bro-chure -ich in ihrei Kritik
jene- Ma— auterlegen, dam die Sachlichkeit, die
Kollegialitat und die Kuek-icht auf da- An-eheii
iin-eie- Mande- gebieten.

Der Nachmittag -ah eine -tattliche Zahl von
Kollegen der land- und liau-vv ii t-chaftliclien
>chuh 7UWandern, die. inmitten heirlicher G» -

treideteider am Waldrand gelegen, auch an die-em
du-tein Nachmittag einen gewinnenden Lindl uck
machte.

Inter lieben-vvtirdigei Fulnung inachttn wir
einen Rundgang dun h Küche und Kellei. Fntei-
l icht-zimmer. Anlagen, Verkraume und Stalle.
Manniglich fieute -ich de- piachtig gelungenen
Weike-, da- Schönheit und Zw et kma-migkeit
gluckliih in -ich vereint und be-timmt i-t.
unendlich viel Gute- zu wirken, auch im Sinnt dei
Hebung der Bildung-tieundlichkeit.

Ein unentgeltlichei -taatlicher Imbi-- ini
heimeligen Spei-e-aal bildete den Ab-ehlu— der in
voller ILtimonie verlaufenen Tagung. IF./".
•eMBMOHOHSMOMeMOita*tOMOMOMOt(0«»e«IONOMO*
5 oooooo VERSCHIEDENES oooooo c

Ferien des Redaktors. Der Retail.tor de.s darfst
heu Teds ist rom Jb..Juli bi.s 7.A/t<//ist run Bein

tibirest nd. Alle Briefe. Kinsendiuit/en nsir. .sind
wählend dieser Zeit tin this Sehl etm int des Beinist

he/i Lehrerrereiii s. Bollwerh 11). Bau. zu
i it hten.

t J. Stump, Seminarlehrer. Ein Nachruf an-
beiuiener Fetler zur Wuidigung der gro—eil Yer-
dien-te de- vei-toiheuen Kollegen wird in der
nach-ten Nummer er-cheinen.

Sommerferien im Schulmuseum vom lö. bi-
61. Juli. Wiedeieiottnung- Montag dt n 2. Augu-t.
Wahreinl die-er Zeit wird dei Au-leihdien-t nicht
be-orgt.

Photographischer Wettbewerb. Eine lohnende
i11i<l intere—ante Aufgabe fur die-en Sommer bietet
-ith den Amateur- und Beiuf-photogiaphen ilurch
eintn Wettbewerb, den die mtadt. Schuliiirektion
Bein -neben au—chreibt. L- handelt -ich um die
Be-chaftiing von Negativen, die .-ich zur Iler-
-lt Hung von I)iapo-itiv en für tlen Fnteiricht
t igneii. Au- den Anw endung-gebieten -eien nur
genannt: Die -chvveizeii-che Land-chaft. "\ olk--
Luntie oitten. Gebraut he. Be-chaftigungen). Ge-
-chichte und Kulturge-chichte. -taatliche und
soziale Lim ichtungeii. da- Ge-aintgebiet tlei Natur-
w i—en-chafteii. teehni-che Einrichtungen etc.

Die von einem l'rei-geiicht aiigenomiiienen Ai-
beiten werden mit Prei-en au-gezeichnet. doch
werden auch .Schenkungen gerne en tgeg engen on i-
licii. Die nahem Wettbewerb-bedingungen weiden
tlen Inteie—t nten von der Schuldirekt ion der Stadt
Belli giati- /Ug'e-tellt.

Fn-eien Schulen tliufte duich die-en Wett-
btweib ein reichhaltige- An-chaiuuig-inaterial au-
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allen Wissensgebieten zuflies»eii. Cewiss werden
sich aueh volkskundliche Vereinigungen für diese
im Entstehen begriffene Sammlung interessieren.

Bereits hat das Sekretariat der Aiisland-
»ehweizer in Freilmrg seine .Mithilfe zugesagt und
»ich damit ein Anrecht auf die Benützung der
künftigen Sammlung' erworben.

Schriftreform. Nach Anhören der von Herrn
llulliger. Basel, in verdankenswerter Weise
gehaltenen Vorträge über Schriftreform ist wohl hei
manchem Zuhörer das Mißtrauen gegenüber der
graphologischen Kunst geschwunden ulie ihm
zuvor im besten Falle nur etwa als mutmassliche
Spielerei, unnützer Zeitvertreib erschienen). Flenn
dass die Ausdrucksform der Schriftzeichen in
inniger Beziehung zum seelischen Erleben des
II mill I! 11' 1111! i I111UIJ11111111 II 11111 It 11 II 1111111U1111J. 11 [ ,111 I i 11JI ] 1111111111111111111M M111J111111111 tl 11M1111U M111 It 1111 f It 11

L'ecole peut-elle contribuer ä la pacification
du monde?

Par A. Berberat. (Suite.)

En Angleterre.
.Je suis loin d'avoir epuise le sujet de l'en-

seignenient pacifiste en France. Je Fabandonne
]iour parier ra]iidement de la reforme scolaire
anglaise.

FI. Faul Allard conimente. dans le « Progres
Civitpie » du 24 avril 1924. l'enquete faite en
Angleterre par la Dotation Carnegie. II detaehe
les principaux pas»ages de son article intitule:
<; Comment les Anglais demobilisent les
consciences d'enfants. » — « II est juste, il est neees-
saire de souligner que. parmi tons les peuples
belligerants. line nation. l'Angleterre. est la
premiere ;'i avoir concu et realise un enseignement
nettenient Oriente vers le desarineinent de la haine.
Sans doute. sa position dans le problenie
international. sa situation geographique. tine longue
tradition de libcralisme. Finfluence de I'esprit
methodiste dans Fenseignenient lui permettent de
planer plus aisement au-dessus de la nrelee. II
n'en est pas moins vrai (|iie Fexentple precurseur
de l'Angleterre pent et re cite anx autres nations.
Les instructions officielles incitent les educateurs
ä donner « des notions generale» de l'histoire mon-
diale » pour que la « jeunesse soit amenee ä con-
siderer l'histoire de son pays natal connne faisant
partie (Fun tout plus vaste ». Cet elargissement
des programmes (l'histoire tend ä lutter contre
« I'esprit insulaire » et le « sjilendide isolement »:
l'adininistration constate qu'il correspond « ä un
veritable besoin public d'etudier l'histoire des
autres pays, desir qui a ete suscite par la Grande
Guerre». Le guide di»tribue an corps enseignant
par le Ministem de l'instruction publique donne
d'ailleurs eette suggestion: « Enseigner aux en-
fants (pie nous devons la Sympathie et le respect
aux autres races avec lesquelles. en tant qu'enne-
mies. allies, reprcsentants de gouvernements on
commercants. le» Anglais ont eu. out on auront
des relations.. Fournir un enfant le point de
vue auquel il doit se placer pour etudier Fhi-toire.

Schreibenden steht, kann nicht geleugnet werden
und wurden einem durch die Ausführungen des
Vortragenden klar.

Wir haben in der Schweiz einen ausgezeichneten

Graphologen. Herrn Kottanau. Scheidbach
bei Lippoldswilen (Thurgau). der. dank seiner
2öjührigen Praxis, eine Autorität auf diesem
Gebiet darstellt und deshalb so segensreich zu wirken
vermag durch sein hei!pädagogisches Institut für
Graphologie.

Herr K. bietet auch jedem Suchenden Gelegenheit.

in seinem stillen, waldumschlossenen Ferienheim

Kurse über Graphologie besuchen zu können
und gibt auch diesbezügliche Lehrbriefe heraus.
— Analvsp über Schriftstücke von Fr. 3.20 an.

.1/. Ch.

in im im iiiiin iiniiiii Iiiiiiiiiiii in in iiniii im um iiiiiiiinmiiiii um im im um nun iniii! um inn inn in uiiiiiiiiMi um

serait plus utile que de charger sa memoire avec
des details de batailles et des dates l'histoire
doit servir ä Fenseignenient moral et Finfluence
de »es lecons doit persister alors que les faits
historiques seront depuis longtemps effaces de sa
memoire. »

Et M. F. Allard poursuit: « Des nombreuses re-
ponses adressees aux enqueteurs de la Dotation
Carnegie par les recteurs. profpsseurs d'universites,
directeurs et directrices d'eeoles. il resulte notam-
ment ipie l'histoire de la Guerre de 1914 ä 1918
n'est pas enseignee pour elle-meme. ä titre de
matiere speciale du programme. » « Les lemons ä
tirer de la Guerre ne sont pas enseignees cliez
nous, declare un professeur d'histoire attache ä
une High School l'histoire de la Guerre n'est
pas encore faite le programme d'histoire s'ar-
rete ä 20 im 40 ans de nos jours. Cependant un
changement favorable se fait sentir. malgre I'esprit
de beaueoup de livres de classe encore en usage.
L'enseignement est moins insulaire et l'histoire
est etudiee ä d'autres jioints de vue que celui de
Grande Bretagne. » Dans les universites on constate

la meine attitude prudente: « Nous sonmies,
ajoute le professeur anglais, trop pres de la tra-
gedie jiour en juger impartialement. Cependant,
le contact avec les etudiants boursiers venant de
nos Dominions, les reunions de l'Association
internationale. les conferences faites sur les grands
penseiirs. tels que Bergson. Einstein, etc.. tout cela
contribue ä elargir notre jugement et ä etendre
nos sympathies. » Apres l'examen des 46 manuels
de lectures et d'histoire qui sont le plus repandus
dam» l'empire britannique. les enqueteurs de la
Dotation Carnegie concluent en disant qu'on y
trouve un e»prit nouveau. plus democratique. plus
humanitaire et beaueoup moins insulaire que dans
les publications d'avant guerre. — Voici. par
exemple. la lefon que le Dr Richard Wilson tire
de la Grande Guerre: « La plus grande lecon ä
tirer de la Guerre, e'est qu'il faut toujours tenir
sa parole. La valeur du jteuple allemand est
grande. dit-il aux petits Anglais, et comrne on
aimerait ä retrouver l'Allemagne cl'autrefois. le
pays de FArbre de Noel, de Saint-Nicolas et des
contes de Grimm 1 »
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Dan* « Mother Geography -> nous voyons line
mere qui reprimande son fils Georges de « bluffer »

en parlant avec arrogance des victoires de l'Angle-
ferre et en donnant aux ennemis des surnoms me-
prisants.

L'auteur de « The Complete Citizen » enseigne
aux jeunes gens « la neeessite de devenir ä la
fois de dignes citoyens britanniques et des citoyens
du monde ».

Cue exeellente serie de six ouvrages. tres re-
pandus dans les eeoles de tous les degres. enseigne
aux enfants les buts de la Soeiete des Nations.
Miss Hanson a redige. dans le meine esprit, une
serie de legons fainilieres sur la cooperation
internationale. Le « Citizenship » du professeur Lay
n'est autre chose qu'un « essai » pour eveiller chez
les jeunes gens de hautes aspirations en meme
temps que 1'amour de leurs freres ». « Paths of
Peace » est un volume tres repandu d'histoires
enfantines destinees « ä diriger les esprits loin
de la sombre vallee de la guerre et de la haine
qui Ta rendue possible vers les sentiers de la
Paix. »

En Amerugte.
Les Americains qui ne valent pas les Europeens

en matiere pedagogique conqitent cependant d'emi-
nents pedagogues. C'est ainsi que Mine Johnson,
je crois. qui dirige une admirable « Ecole Nou-
velle -> pour de jeunes enfants en Amerique, ra-
contait (ju'on leur fait de chaque pays, en
geographic. une description si vivante et si sym-
pathique. qu'ils n'ont qu'un desir: c'est d'y aller,
et qu'ils arrivent ä aimer tous les homines. Quand
les petits ecoliers de Mme Johnson etudient la
Suisse, jiar exemple. ils eprouvent une grande joie
ä modeler en plastiline nos chalets oberlandais.
II est inutile de vous dire que les bambins vou-
draient tons venir y habiter.

Dans d'autres ecoles nouvelles on organise des
jeux oil les enfants portent chacun le costume
national d'un des pays du globe.

« Une delegation de feinmes appartenant ä la
Ligue internationale de la Paix et de la Liberte,
raconte une depeche de New-York datee du 3 mars,
est allee ä l'exposition de jouets qui se tient ä
l'Hötel Breslin et a invite tous les exposants de
soldats de plomb on de jouets representant la force
armee ä faire disparaitre ces objets de leurs in-
ventaires. « C'est lä, ont-elles dit. une application
de l'esprit de Locarno: il faut absolument detruire
l'esprit de la guerre dans Fame de nos enfants,
et il ne faut meme plus qu'ils aient la vision de
ce que pouvait etre jadis la guerre... »

De plus, dans les lycees et colleges, on va faire
des cours aux eleves pour diriger leurs gouts dans
un autre sens. Je dirai en passant que cette
meme Ligue internationale des fenimes pour la
Paix et la Liberte a mene. depuis sa fondation
en Europe, une vigoureuse campagne contre les
jouets militaires. Ce qui fait qu'on peut dire au-
jourd'hui qu'en France comrne en Allemagne et
ailleurs. ces jouets tendent de plus en plus ä dis¬

paraitre. On aurait pu s'en convaincre en observant

les vitrines de no* grand* nuigasiiis pendant
les fetes de fin d'annee. En bien des endroits les
jouets guerriers manquaient aux etalage*.

(Pin suit.)

Un pea d'hygiene.
La sante physique de l'instituteur.

La « Sclnr. L.-Zeit. » a donne reeemment sous
le titre: Depression nerveuse. un article tres utile
dont nous reproiluison* queh|iies passages:

L'instituteur doit eprouver le besoin sacre de

menager son corps, dans la mesiire du possible,
car *a vocation est tres astreignante. II est double-
ment penible, pour un maitre souffrant. de donner
un enseignenient fructueiix: les enfant* subissent.
comme lui. les consequences fächeiises de son etat
de sante. Accomplir. seul. une certaine täche, ou
travailler an milieu d'une troiqie d'eleve* qui n'ont
aucun eganl et desquels on ne peut raisonnable-
ment en exiger. sont deux choses fort differentes.
Beaucoup d'instituteurs pourraient, ä ce sujet,
faire part de leurs tristes experiences. Conibien
d'entre eux doivent. jeunes encore, abandonner le
metier, ou poursiiivre. jusqu'a complet epuisenient.
un labeur obsedant! L'auteur de ces lignes a ete
en contact etroit avec nombre de jeunes collegmes,
mais il a du constater chez eux tres souvent. un
souci tres pen marque du soin de leur sante.
Pourtant la simplicite et la moderation en sont
les pilier*. et ces deux vertus ne content guere.

Conibien d'instituteurs ne connaissent pa*
encore les consequences nocives d'une nourriture
trop compliquee. de l'usage regulier de l'alcool,
du taliac. etc. Etant apjieles ä vivre dans des
locaux ä Fair vicie. ä digerer de nombreux acces
de mauvaise hunieur. ä depenser une forte somme
d'energie nerveuse. nous devrions. entre temps,
prendre un soin tout jiarticulier de notre santA
Mais, quand. deux ;'i trois fois par semaine. cm
sacrifie son repos ä des societes. sans jiarler
encore du dimanche. quand on consacre son « temjis
libre » ä des secretariats, des tenues de caisses,
etc.. etc.. il ne faut pas s'etonner de voir, une
fois ou l'autre. et fatalenient. l'organisme refuser
de fonetionner.

Nous voudrions etre bien eompris. II est
parfois difficile, pour les jeunes gens, de s'isoler
dans une tour d'ivoire. et leur caractere lie les

y porte pas. en general. Cependant. nombre
d'instituteurs estiment devoir etre partout: sans eux,
point d'organisation de fetes, point de veritables
soirees fainilieres! II faudrait. de temps ä autre,
avoir le courage de dire: non.

Et maintenant. comment echapper aux depressions

nerveuses si desagreablesV
Retournons ä la nature! J'achetai un coin de

terre et me mis. pendant mes heures de loisir. ä
beclier. piocher. semer et planter. Les premiers
jours, j'etais fourbu immediatement, d'une saine
fatigue physique. Le soir. un somme'il reparateur
s'emparait de moi. alors qu'autrefois. apres etre
re*te eveille an lit. jusqu'a minuit, je me relevais
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au matin plus las que la veille. J'allais ä l'eeole
reeonforte et joyeux.

Je prolongeai ma « eure » et enregistrai avec
joie im accroissement de nies forces physiques et
intelleetuelles. Malgre les railleries de 111011 voisin,
je tins hon: 111011 jardin est d'une proprete meticu-
leuse et me fait plaisir. Ost 1111 travail de plus,
et pourtant j'aeconiplis ma täche de pedagogue
heaucoup plus facilement.

Je suis convaincu. dit notre collegue en ter-
ininant. que Men des instituteurs verraient leur
sante. et specialement leur Systeme lierveux se
raffennir. s'ils suivaient nion regime. — Nous
livrons ces lignes ä la meditation de nos leeteurs.

o ooooo DANS LES SECTIONS ooooo o

•BMe** -
•

Synode des Franches-Montagnes. Le 3 juillet
dernier, le coquet village de Montfaucon heber-
geait les pedagogues du Plateau. Apres le rituel
d'usage. lecture et adojition du dernier proces-
verbal. appel. allocution presidentielle et speech
aux invites, l'assemblee elut MUe Heche comme
membre du comite de district, en remplacement
de AI"Ie Surdez. institutrice au Cerneux Godat, puis
eile se rallia ;\ la proposition de la section de
Delemont. qui propose M. Champion. instituteur
a Delemont. en qualite de delegue du Jura-Nord
au Comite cantonal.

La section des Franches-Montagnes aura l'hon-
neur et la respoiisabilite de presider. du 1er janvier
1927 au 31 decembre 193o. aux de&tinees de la
Societe pedagogique jurassienne. Elle proposera
au ]irochain congres. tenu ;'i Porrentruy. le comite
suivant:
M. Virgile Meine, maitre secondaire. Saignelegier;
M. Aristo Reinhardt, maitre second.. Saignelegier:
M. Albin Vermeide, instituteur. Saignelegier:
M.rVancois Joset. instituteur. Beinont:
Mile Marie Farine. institutrice. St-Brais.

M. Hennin. du l'euchapatte. prösenta un rap-
port interessant sur « Comment l'eeole peut-elle
contribuer la pacification du monde? » L'ora-
teur. apres avoir decrit la psychose de l'apres-
guerre. montre comment l'eeole pent jouer un
röle de premier plan dans le travail de pacification

des esprits. Elle pent collaborer avec fruit
ä la premiere phase du desannement, le des-
arniement moral. II est neeessaire de reformer
l'enseignement de l'histoire et d'expurger les ma-
nuels de tous les textes qui peuvent provoquer
l'eclosion du chauvinisme. du patriotisme de mau-
vais aloi. qui favorise les ferments de haine. De
laborieuses discussions, nees de l'excellent
rapport de M. Ilennin. firent passer sur l'assemblee
un souffle quasi parlementaire.

M. Cliapatte. des Bois. parla ensuite de « l'orien-
tation professionnelle ». S'inspirant d'un cours
siiivi ;'i Montier, le rapporteur preeonise la creation
d'offices d'orientation. pour lutter eontre l'aban-
don des tertes. eontre la plethore des professions
liberales et eontre le fourvoiement dont sont vic-
times nombre de jeunes gens. D'ailleurs. dans

l'Etat ideal et republicain. chacun devrait occuper
un eniploi en rapport avec ses talents et non avec
sa fortune.

Apres un bref apercu de M. Marchand, de
Saignelegier. sur « l'activite de Pro Juventute ».
dont il est le clevoue secretaire pour les Franches-
Montagnes, activite qu'il voudrait voir encore
s'etendre. M. le Dr Jobin. professeur ä l'Ecole
cantonale. entretint l'assemblee d'un voyage en
Grece. qu'il fit Fan dernier en compagnie d'autres
pedagogues suisses. Le distingue Conferencier s'est
iinpregne d'esprit attique. il s'est entliousiasme
pour cette vieille civilisation a laquelle. nous.
Occidentaux. sommes tant redevables. Operant
une remarquable synthese. M. Jobin fait revivr~>
sous nos yeux le monde antique. Par d'interes-
santes digressions. <[ue d'aucuns ignoraient. que
d'autres avaient oublie. il expliqua revolution
de l'art grec. depuis l'art archaique egeen. l'art
dorique. sobre comme les rocs du Peloponese.
l'art ioniijue. voliqitueux et bavard. jusqu'ä
l'art hellenistique et byzantin. Quelques fines
considerations sur l'avenir de la Grece moderne
clorent cette remarquable conference, agrementee
de jirojections rejiresentant des sites de la penin-
sule et des monuments de la vieille Hellade.

Un copieux banquet, servi k l'Hötel de la Gare,
mit en liesse les participants et prouva. une fois
encore, (pie le bonheur est un etat d'equilibre. la
conjonction. a parts egales, des joies intelleetuelles
et des plaisirs materiels. M.

ö ooooooooooo DIVERS ooooooooooo ß

• OMOMa!
Assemblee des delegues de la Societe suisse des

Instituteurs. Elle ne ]>ouvait mantpier de reussir
dans le cadre merveilleux que fait t\ Bellinzone
sa ceinture de montagnes flancpiee de chateaux-
forts. Les journees de samedi et dimanche ren-
forcerent encore les liens epii unissent les membres
du Bclnv. L. V.. le corps enseignant tessinois ä

ses collegues des atitres cantons: d'autre ]>art. les
discour- vibrants des representants du gouverne-
nient tessinois et de la municipalite de Bellinzone
temoignerent du peu de cas qu'il faut faire de
certaines allusions etrangeres.

L'a&semblee statua sur des objets d'ordre ad-
ministratifs et entendit un rap]>ort de M. Graf,
conseiller national, traitant de l'elevation de la
subvention föderale ä l'eeole primaire. Les
conclusions. adoi»tees ä l'unanimite. demandent la
fixation de cette subvention a fr. 1. 20. au lieu
de fr.—.60. par tete de population i fr. 1.60 au
lieu de fr.—.80 dans les cantons montagnards).

La Societe jiedagogique romande avait delegue
son secretaire. M. Feignoux. de Porrentruy. qui
prononca de fort belles paroles sur l'aide que
doivent se preter nos grandes societes pedago-
giques.

Pour les heures de travail et de recreation
trop courtes. passees dans notre belle Suisse ita-
lienne. merci aux collegues tessinois. Le souvenir
en vivra longtemps dans les cauirs de tons les
participants. G. M.
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5 oooooo REVUE DES FAITS oooooo 5

Le pacifisme dans les ecoles en France.

Extrait de « L'Ecole et la Vie », revue heb-
doniadaire d'education et d'enseignement, parais-
-ant ä Paris, du 27 mars 1926, sous la rubrique:
Education morale et civique « Le devoir mili-
taire »:

« La guerre est la chose la plus horrible sur
terre» (Marechal Foch). Tous ceux qui Tont
connue. et en eprouvent actuellement les suites
desastreuses, la condamnent. Xous devons tous
travailler. d'un coeur plein de foi. ä instaurer
l'ceuvre de paix, dont nous reparlerons. Mais tant
que notre patrie risquera d'exciter les convoitises
de nos voisins. tant que le desarmement des coeurs
ne sera pas chose accomplie — et nous l'appelons
de tous nos voeux — nous serions criminels de
Prisser tomber nos armes.

Le chapitre commence par des «Directions
pedagogiques » adressees aux menibres du corps
enseignant. oil nous lisons ce qui suit:

« Notre lecon de civisme sur le devoir militaire
]iose en principe la necessite acttielle d'une force
publique: elle caracterise l'armee d'aujourd'hui:
nationale, faisant peser stir chaqtie citoyen tine
cliarge egale: elle montre Let endue et la gravite

du devoir militaire. aux termes de la loi qui nous
regit actuellement: elle ne s'interdit pas d'ouvrir
des perspectives sur un avenir pacifique ou les
haines nationales feront place ä la ]dus confiante
amitie. »

Est - ce lä l'expression d'une mentalite gan-
grenee. des l'ecole. par le virus de la guerre?
II me parait. an contraire. qu'on pent la donner
en exemple a tous les jieuples de la terre. .17.

5 oooooooo BIBLIOGRAPHIE oooooooo |
• •

Dans la charmante collection « Le Livre pour tous >,

la Societc des Lectures Pojmlaires met en vente deux
nouveaux volumes. Colombo ffr.—. 951. du maitre conteur
qu'est Prosper Meriinee. plaira a tous par le tableau -i
saisissant en menie temps que si sol ire des moeur- de la
population corse. Pes mieurs n'ont guere change, et au-
jourd'hui comme hier des brigands gahuttuomiui ticnnent
le maquis.

Le second volume (fr.—. 45). du a la plume de Charles
Foley, contient de pathetiques episodes des guerres de
Vendee. Ja Fontaine d'amour. nous n'en doutons pas. fera
rcver plus d'une lectrice et meine d'un leeteur. Tour a

tour hero'iques et touchants. ces jolis recits sont faits
pour plaire a chacun.

Ces deux volumes prouvent le souci qu'a la societe
des Lectures Populaires de n'offrir an pnlilic (pie des
omvres de reelle valeur. tant au point de vue litteraire
qu'au ]ioint de vue moral.

o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS — COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o
3«>C3*IC3«fC

Konstituierung des Kantonalvorstandes
des B. L. V.

Präsident: Herr W. Kasser. Sekundarlehrer,
Spiez:

Vizepräsident: Herr Fairer, Lehrer. Biel:
Mitglieder: Herr Schweizer, Lehrer, Roten-

haum bei Heimiswil:
Herr rflugshaiqit. Lehrer, Dierbach

hei Büren:
Herr Champion. Lehrer, Delsberg:
Herr Schafroth. Lehrer. Gstaad:
Herr Buri. Lehrer. Lauterbrunnen:
Herr Uäumann. Sekundarlehrer.

Worb:
Herr Dr. Marti. Gymnasiallehrer.

Bern:
Frl. Schilt. Lehrerin. Zäziwil:
Frl. Hänzer. Lehrerin. Laupen:
Frl. Aebersold. Lehrerin. Bern:
Frl.Cliausse. Lehrerin. Neuenstadt.

Ferien des Sekretärs
vom 19. Juli bis 10. August und vom 13.—19.
September.

Vom 12. Juli bis 14. August ist das Bureau
geöffnet von morgens 8 Uhr bis 4 Uhr
nachmittags (§ 28 des Geschäftsreglements).

Constitution du Comite cantonal
du B. L. V.

President: M. W. Kassel', maitre seeondaire,
Spiez:

Vice-president: M. Fawer. instituteui1. Bienne:
Memhres: M. Schweizer, instituteur. PiOten-

baum pres Heimiswil;
M. l'flugshaupt. instituteur. Dies-

bacli pres Büren:
M. Champion, inst.. Delemont:
M. Schafroth, instituteur. Gstaad:
M. Buri. ins.. Lauterbruimen:
M. Gäumann. maitre seeondaire,

Worb:
M. le D1' Marti, prof, de gymnase,

Berne:
Mlle Schilt, institutrice. Zäziwil:
Mlle Hänzer. institutrice, Laupen:
Mlle Aebersold. institutrice. Berne;
M1Ie Chausse. inst.. Xeueville.

Vacances du secretaire
du 19 juillet jusqu'au 10 aoüt et du 13 septembre
jusqu'au 19 septembre.

Des le 12 juillet jusqu'au 14 aoüt le bureau
du Secretariat est ouvert de 8 h. du matin jusqu'ä
4 h. du soir iv§ 28 du reglement sur l'application
des Statuts).
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0 oooooo Bücherbesprechungen oooooo o

Prof. Dr. Siqm Freud: Hemmung, Symptom und Angst.
136 Seiten. Internationaler Psychoanalytischer Verlag.
Wien.

In elf klaren Aufsätzen -ucht der alternde Fiend
Tille -einer Leine zu ergänzen. Dakei gibt ei gewi-se
fiuheie An-ehauunsren auf. Er tut e- auf eine Ait. nie
e- nui °in ganz Gio--ei tun kann, und wir bewundern
ihn daium.

Du- Ilm h behandelt Pioldeme. die lor allem den
piakn-ihen Anah tikei luteinisieren. Man wird bei der
Li kture da- Getuhl nk ht lo-, da«- -ich der For-clier
g'neu i_ex\i—p ."-pekulationen be-timmter schulei und
Am h-i hulei wendet, indem ei habere Au—pruche
abgrenzt und ;ua7i-ieit. Wir bewundern wiedeimu den
Klnukei. d>'r be-cbeiden au- der Mimme semei
Eifabrungen -eine l ebeilesungen zieht und -eine Leine xon
allti Romantik fenihalteii mochte. llans Zulliyei.

l)r Th. Reih • Geständniszwang und Strafbedürfnis. Pro-
bb nie dei P-x choanah -e und der Ki lmuinlogie. 4:18

l-i iten. Iuteinationalei P-x lioanah ti-chei Veilag. Wien.
L- handelt -icli um zehn Vorle-ungen. die am Wienei

P-x, hoanalx ti-i heu Leinm-titute gehalten winden. Ge-
wi--e Kapitel -lud flu den Eiziehei coil gio—ei Y\ n litii.-
kt it. -o /. II. «Dpi unbiuusste Gestaiidniszicanq

Zui Lutdehuuq d< \ (,eu msi/is und « Zw Kmder-
/isi/r liiiliujii und I'(idiH/(,f/i/t Dei Veita--er -etzt m
-einen I.t -ei ii cm a Ii-, du — -it* die p-x choanalx ti-i lit* Tut b-
lebie kt i neu. und ei kiiii7entriei t -ein Inten— e auf die

aed.iit ~-i iti* im -eeleiilelun de- Men-i lien, auf da-
Ii 1 *1 i- die 'i nebe */en-uiieit. und auf da- Gewi—eil.
1 h* -**- i-t nicht al- /uceila—ige In-tanz con coinheiein
fix und ti 11 ig in dt n Men-t lien gegeben, gleith-ani ah
da- -piailunhi unci hohem Mai ht. e- i-t xielnn In eine
zu-., iimenae-etzte Funktion de- Ich. e- macht Wand-
lunji ii duuli und wuih-t -nil au- — odei then am Ii

im lit Wii -eben, dims du Veimth auch nach der moin-
h-rh'n Side hm uuhpu usst ausgeweitet ist. Da- im
hiwti—te Gewi—en lebt -nil mi Gectainlni-zw ange. m

vtiaf-, milme- und i •]iteihandlungen aus und hat keinen
«lermgeien Anteil an den Xeuiosen als die Triebe, die
com Ich di-ziplinieit weiden — im Falle einer Neurone
ei en nur mit halbem Erfolge. Es liegt auf der Hand,
da— da- Mudium der Kiekst hen Vorlesungen dem
Erzieher gio—en Gewinn bringt: denn der Ulfbau jenei
-teli-ehen Macht, deren Funktion das Gewi—eil i-t. mu«-
uii- ebeu-o-ehr mteie«-ieren wie die Tiieblehie.

Haus Zuüigei.
Spranqer Ed.: Kultur und Erziehung. Gesammelte

pädagogische Aufsatze. Quelle & Meyer. Leipzig. 1923.
251 r-eiten.

In zwölf Aufsätzen nimmt Spianger Stellung zum
Problem dei Erziehung: namentlich aber in den «drei
Mothen der Schulreform». Bewu-stes Erzieheituin ohne
xeitiefte- Kulturbew u—t«ein i-t fur >pranger undenkbar.
Wohl anerkennt auch er den stärkeren Puls«ehlag. den
die Rexolution dem gei-tiiren Leiten gegeben: aber er
unter-ucht. was nur '1 emperanierit«ausbruch gewe-en und
% ei tritt dann die An-icht. da-- neue Bildung-guter nicht
übt r Xaiht ge-i haften werden, da«« -ie xielmehr die
reif-ten Produkte einer lang-am aufbauenden, schöpferischen

Au-einandei-etzung mit dein Sinn und den Erfor-
deini-S'n der Kultur -md. sjiranger weiss, das? wir in
un-er* m Biidunir-lebtn oft «ehr -tark xon dem Eltrage
abgelebt! l Zuteil zel rem da-- xxu oft un« die Grund-
erlelni—r. die -taike Gei-ter lauere cor un« gehabt, narh-
erleben und erneuern, siuanger srlaubt auch an Neue-:
aber dm-e- -ihemt ihm nur lelien-fahig und loben-wert
in Veibindiing mit etwa- -ehr Altem: dem Verantwortlichkeit

-bew u—t-ein.
spiangnr -chreibt -ehr klar, und man traat au«

-einem Werke reichen Gew iii daxon. £.11.
Gnudia H Schule und Schulleben. Quelle & Mever

in Leipzig. l'>23. 224 Seiten.
Der Xame Gaudi» i-t langst bekannt! Im xorliegen-

den Weike zogt der cor zwei Jahren x erstorbene Leipziger

Pädagoge m sieben Aufsätzen, wie die «taike Er-
zieherper-onlichkeit im Individuum da« Gemeinschaft—
gefuhl wecken und erziehen kann. Da« Kapitel « M-hul-
leben » namentlich bietet eine Fülle von Anregungen.

E. IL.

Hatte früher viel Magenkrämpfe
da hat mir eine liebe
Bekannte ihren
Feigenkaffee empfohlen
und seither brauche
ich keinen anderen
Zusatz mehr.
Frau Moro in S. 179

npfe, I306 H

SYKOS
Ladenpreise SYKOS 50 Cts., VIROO Fr. 1 50, NAOO, Ölten.

Patent=Diwan
mit Verbindung mit einem

modernen Metallbett
das vollkommenste der

Gegenwart
qa Patent Jsr 93222.

Grosser Raum zur Aufbewahrung der Bettstücke. Freie
Besichtigung. Prospekt Xr. 5 gratis und franko

Th. Schärer's Sohn & Gie., Möbelwerkstätten

Kramgasse 7, Bern Tel. Bollwerk 17.67

Universite de Geneve
C@uirs dl© vai<gain)©©s

du 19 juillet au 28 aoüt
en troi- series de deux semaines chacune.

Langue et litterature framjaises.
Cour«, conferences et exercices pratiques par groupes
Phonetique. conversation, composition, traduction, lecture
anale tique etc. Soirees dramatiqiies, e\cur-ions, sports.

Pour programmes et renseignements s'adresser au
Secretariat de l'Universite. Genexe. 315

Optico fif
99
282 18 Amthausgasse 18

Spezial-Geschäft für
Brillen und Pincenez

nach ärztlicher Vorschrift
Reparaturen schnell und vorteilhaft
Feldstecher, Barometer

Saali b. Haltenegg Pension Bellevue
ob Thun 1150 m ü. M.

Heimeliges, guteingerichtetes Haus in herrlicher Lage. Reichliche
Verpflegung. Bescheidene Preise. Prospekte. Familie Wälchli.
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Verlangen
Sie Muster

von feiner Herrert-
und Damenwäsche
in prima Qualität
u. Ausführung bei

Yischoff-Katz
Wäsche und Tricotagen
Tel. 105 Mittelstr. 7

Langenthal
199Spezialität:

Anfertigung nach Mass

Heidelbeeren,süsse'10 kg) zu Fr.l p.kg,

Iprikosen, eFf ,a /05 Pu: kg,kgl zu

Salami I\ -s M-iand. ;r. mo

versendet täglich

Witwe Tenchio • Bonalini
Lehrerin, Rovedero iGraubünden).

Arbeitsprinzip- und
Kartonnagekurs-

Materialien 310

Peddigrohr, Holzspan,
Bast.

Wilh. Schweizer & Co.,
zur Arch, Winterthur.

Die beste Hilfe für den Reeh-
nungsunterrieht in der
Elementarklasse ist die seit
Jahren bestens bewährte u.
beliebte, gesetzl. geschützte

Rechnungs-
Tabelle

„Ideal"
Durch Farbenzusammenstel-
lung und Einteilung der Zah-
lenauffassung der Schüler
bestens angepasst. Interessenten

erhalten sofort ein
Muster frei zugestellt.

Direkter Bezug durcli die
Buchbinderei --1

H. Baumgartner, Thun.

Knaben-
Pension
Prospekte auf Verlangen.

Clos du Verger, La Capite,
Geneve.

Schulwandtafeln

nach allen Seiten beweglich,
aus Eternit- oder Rauch-

platten. solid, praktisch.
preiswert. 267

Chr. Schenk
Mechanische Schlosserei

Kirchberg (Bern)

Ferienaufenthalt
im Oberemmental bei einer
Lehrersfamilie für alleinstehendes
Ehepaar oder zwei Personen,

Nur für Juli und bis 20. August
1921). Lage : 900 m ii. M. — Schöne
Aussicht. Spazierwege. 313

Sich wenden durch Chiffre 313
an Orell Füssli-Annoncen, Bern.

Gratulationskarten
Verlobungskarten, Geburtsanzeigen,

Leidzirkulare etc. liefert
prompt d. Druckerei Ihres Blattes

Bolliger & Eicher
Speichergasse. Bern

Wand-
Tafeln

t-U mit Scholl's 64

„Matterhornplatte"

sind unzerbrechlich, bleiben tiefschwarz und matt, springen
nicht und blättern nicht ab. Die besten Modelle zum Hängen
und Stellen können im Original
bei uns jederzeit besichtigt
werden. Langjährige Garantie.

_ _Ausführlicher Prospekt gratis. POSTSTRASSE 3 ZCJR»Crt

GEBRÜDER

SCHOLL

täglich

Schulrodel
in Ordnung, denn

jeder Schüler führt sein eigenes Formular für
Absenzen samt Zeugnisabschriften.

Je 20(1 Stück Fr. 10.— franko
Je 1000 Stück Fr. 45.— franko

(iratismuster bei
S. Schlachter, Sek.-Lehrer. Gümmenen (Bern!

Ferien-Aufenthalt
in schöner Villa mit Garten. Gute Verpflegung und Ge

legenlieit, in gutem Französisch zusprechen. Bescheidene
Preis. 23ii Mn" Hemmeier, Peseux bei Neuenbure
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Engsiilpaip^:
Schöner Alisflugsort für Schulen, Vereine und Touristen.
Bergpasse. Pensionäre werden zu bescheidenen Preisen
angenommen. Telephon. 264

Es empiielilt sich höflichst Fr. Müller.

Botel und nponhinpijopn t ut[S|ig
Pension Uuüulllllullüuu iiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiii

empfiehlt sich Schulen und Vereinen bestens.

Mässige Preise. Telephon. 251 D. Wandfluh.

Frulioen
^M MMM M in ii um im Him in in mi inn itiiiiiiniiiiKi hui K Iiiiiiiii inn iiuimiii

an der Strasse nach Blausee-Kan-
dersteg, empfiehlt sich Schuleil und Vereinen bestens.

Wwe. E. Trachsel.

Merlinen Hotel-Pension des Alpes

Cam Thunersee) Luftkurort
Für Schülerreisen schattiger Garten, gute Verpflegung
nach Uebereinkunft. — Audi für Ferienaufenthalte.
Spazierwege in Maid und Feld. Badhaus. Ruderschiffe.
Prospekte. Telephon 12. Höfliche Empfehlung!

Guggisbero s».»Angenehm. Ferienaufenthalt.
Schönes Ausflugsziel. Schattiger Garten für Schulen und Vereine.
Pensionspreis von Fr. 7.5'» an. Auto-Garage. Telephon Xr. 5.

Prospekte. 298 A. Schwab, Küchenchef. Djflj Phflnl Hotel Felctilin
lliyi U lUUGl 15 Minuten nach Kulm
Gesellschaften, Vereinen und Schulen bestens empfohlen.
222 Felchlin, Propr.

lnfnnlnlifin ^a^ee'ia"e un^ Pe'n^ckerei

iniGrlHl RITSCHARD
Marktplatz 150 Telephon Ii.

Grosse Auswahl. Ja. Gehäck. Heimeliger Garten. Massige Preise.

senimDepo-Badf'i"""'!1
Altberühmte Schwefelquelle. — M älder, schöne Spaziergänge

und Höhentouren. Auto ah Station Entlebuch
1425 m ü. M. 171

Ttltorlal/fln Alkoholfreies Restaurant
llllClldKCli Pension Rütli
empfiehlt sich Vereinen, Schulen u. Passanten bestens.

Mässige Preise. Tel. Nr. 265. S. Madsen-Bacher.
m QniQ7 Gemeindestube

UPluLi mit alkoholfreier Wirtschaft

empfiehlt sich bestens für Schulen, Vereine und Familien.
Gute Küche. Mittagessen ä Fr. 2.— und 2.50 von 11 Uhr
an. Tel. 193. 257

1 piihpinnpnTrois Sapins
LDulll IIIUull Altrenommiertes Haus mit
grossem, schattigem Garten, Spielplätzen, Terrassen und grossen Lokalitäten

für Gesellschaften und Schulen. Lawn-Tennis. Telephon 109.
26" Zogg-Schellenberg.

Qnlnfhiinn lestauran! Schflizeiait
| II | II | II II | II Schöne Säle f. Schulen, VereineVWIVIIIUI II und Gesellschaften. — Grosse

Gartenwirtschaft. Telephon 85. 153

Höflich empfielt sich H. Probst-Häni.

Restaurant und Bäckerei zum Rößli

Oberdorf so,ob,tn„
am Fusse des Weesenstein 199

empfiehlt sich den Schulen und Vereinen bestens. Grosser, schöner,
schattiger Garten. Gute bürgerliche Küche, reelle Getränke, sowie
eigene Konditorei. Autopark. F. Grossenbacher-Ritter. Illpnnpn Ho,el Eigen

Ulli II II |gII Gutes Schweizerhaus in zentraler
ww wlljplnll Lage. Nähe Bahnhof und Post.
Vorzügliche Küche und Keller. Das ganze Jahr offen.
Bescheidene Preise. Der geehrten Lehrerschaft bestens
empfohlen. - Prospekte durch M. Fuchs-Käser. 307

Kurhaus Bellevue
am Weissenstein Oberdorf m über Meer

(Bahnstation der Solothurn-Münster-Bahn)
Sehr ruhiger und angenehmer Aufenthaltsort fürErholungsbedürftige
und Passanten, inmitten schöner Tannenwaldungen mit prachtvoller
Aussicht auf die Hochebene und die Alpenkette. — Vorzügliche
Küche. — Reelle Weine. — Mässige Preise. —Kegelbahn. -•
Badeeinrichtung. Passanten und Gesellschaften bestens empfohlen.
Telephon Xr. 3.28 217 Besitzer: E. König-Vogt. Iiieissenslei«

Bestbekannter Aussichtspunkt der Schweiz. Alpenpanorama
vom Säntis bis zum Montblanc. Von Station Solo-

thurn durch die Verena-Schlucht. Einsiedelei in 21/, St.
und von Oberdorf oder Gänsbrunnen in l1/, Stunden
bequem erreichbar. Für Schulen und Vereine billige Spezialpreise.

Verlangen Sie ausführliche Offerten durch
209 Familie JHi.

flhpphnfpn Ml-Min Limite
Mill IIIJIIlll Schöner schat. Garten u.Terrassen,wbwb« direkt am See. Sehr geeignet für

Schulen und Vereine. Prima Verpflegung. Tel. 6. Schiff- und
Tramhaltestelle. 298 Jakob Stampfli, früher z. Wilden Mann, Bern.

ßuchdruckerei — Bolliger & Eicher, Bern — Imprimerie.


	

